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Der Dor n. 
(Fortſetzung.) 


Welch eine Nacht! ſprach die Oberſtin in 
einer Art Begeiſterung, als ſie in dem beque⸗ 
men Wagen, unter dem Glanz des Mondes 
und geſtirnten Himmels, leicht dahin rollte. 

Kleinlaut aͤußerte Wilhelmine: Noch ge⸗ 
ſtern hielt ich das Reiſen fuͤr eine herrliche 
Sache; aber heute — lernte ich ſeine Schat⸗ 
tenſeite kennen, da es mit Trennungen ver⸗ 
bunden iſt. Wie ſchwer wird es mir, mich 
von dem ſo reizenden Orte und den guten 
Menſchen, die ich dort kennen lernte, zu ent⸗ 
fernen. O, daß wir bald zuruͤckkehrten! 

Das wird ſich finden, antwortete die Mut⸗ 
ter gemeſſen; doch vor jetzt, Wilhelmine, bli⸗ 
cken wir vorwärts; wir gehn einem ernſten 
Ziele entgegen; bedenke wohl, wie Du mit 


Deinem Oheim Dich ſtellen wirft, damit es 
Dich nie gereue. 


Dem Rath des Predigers eingedenk, fuhr 
ſie fort, ihr in der Wahl eines Gegenſtan⸗ 
des das Gluͤck oder Ungluͤck ihrer Zukunft zu 
ſchildern, und leitete ſie zu der Wichtigkeit, 
nichts ungepruͤft zu verwerfen. 

Weinend fiel ihr Wilhelmine ins Wort, 
und bat, davon abzubrechen. Feſter und fle⸗ 
hender hatte ſie noch nie auf ihrem Willen be⸗ 
ſtanden, ihren Couſin nicht kennen zu lernen, 
als wie heute. f a 

Nachgiebig, mein Kind, kann ich zwar 
ſeyn, verſicherte die Mutter; doch feſt, nie 
eine Thorheit zu beguͤnſtigen. Nicht wahr, 
ſolch Leid wirſt Du mir erſparen, und meinen 
treuen Rath befolgen, Dein Herz zu be⸗ 
wahren? . 
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Ach, wenn das der Menſch nur immer 
in ſeiner Gewalt haͤtte! Wie kam ich dazu, 
liebſte Mutter, daß mich ſo unvermuthet der 
Dorn ſo tief verwundete? — Hocherroͤthend 
hielt ſie inne. 

Der Mutter gab dies Bild ein hinreichen⸗ 


des, ſie erſchreckendes Licht. Belehrend griff 
ſie es auf, und erwiederte: 8 
Weil die Schoͤnheit der Roſe Dich der Be⸗ 


dachtſamkeit vergeſſen ließ; unbeſonnen begabſt 
Du Dich in die Gefahr: ſo kann eine lockende, 
aͤußere Geſtalt Dich anziehen, und ihre Hülle 


verbuͤrgt Dein Verderben; darum muß man 


nie dem erſten Eindruck trauen. 
Wilhelmine, von dieſen Worten ergriffen, 

ſah ſinnend vor ſich nieder und ſchwieg. 
Schon brach die Morgenroͤthe des Tages 

an, der ſo entſcheidend fuͤr ſie war. Mutter 


und Tochter ſaßen in ſtillen Betrachtungen, 


als der Wagen in einem freundlichen Dorfe 
anhielt, wo die Pferde gefüttert wurden. 
Hinter dem Gaſthofe war ein gruͤner Platz 
mit einigen hohen Linden; dort machte The⸗ 
reſe, die Kammerfrau, der Herrſchaft das 
Fruͤhſtuͤck zurecht. 

Der mit einer ſchneeweißen Serviette be⸗ 
deckte Tiſch, der dampfende Kaffee, die dicke 
Sahne und die friſche Butter zu der geroͤſteten 
Semmel, Alles war ſehr einladend, dabei der 
herrliche Morgen, und ſtimmte die Reiſenden 
heiter. Das Truͤbe beſeitigend, ſetzten ſie ih⸗ 

ren Weg unter abwechſelnd ſchoͤnen Gegenden, 
ohne Unfall, fort, und erreichten gegen Abend 
die Stadt. TECH 7 

Die Wohnung des Generals lag außer 
derſelben und glich einem laͤndlichen Aufent⸗ 
halt. Eine kloͤſterliche Stille umgab das im⸗ 
poſante, alte Gebaͤude; im erſten Stockwerk 
war eine Reihe von Fenſtern mit Jalouſieen 

geſchloſſen. Der Wagen hielt, ohne bemerkt 


zu werden, vor einer koloſſalen Hausthuͤr. 
Der Bediente flieg ab, zog an der lauttoͤ⸗ 
nenden Klingel, und nun erſchien ein alter 
Diener des Generals in militairiſcher Livre, 
und fragte, an der halb geöffneten Thur ſte⸗ 
hend, wer da ſey. 

Die Oberſtin nannte ſich und ließ ſich mel⸗ 
den. — Da entwickelte ſich im Innern des 
Hauſes ein Leben und Treiben; mehrere Do⸗ 
meſtiken, deren Kleidung ihre verſchiedenen 
Funktionen bezeichnete, eine alte Haushaͤlte⸗ 
rin, Alles kam herbei, um ausſteigen und 
abpacken zu helfen. 

Als fie den Hausflur betraten, zeigte eine 
Staketenthuͤr im Hintergrunde in den Garten, 
und ſie erblickten den General in einem Roll⸗ 
ſtuhl, den einige Gaͤrtnerburſchen ihnen entge⸗ 
gen zogen. 

Ein alter, freundlicher Mann nahm, als 
ſie naͤher kamen, das ſchwarze Sammtkaͤpp⸗ 
chen von dem ſilberweißen Haupt und hieß fie. 
tauſendmal willkommen. Die Oberſtin und 
ihre Tochter flogen ihm entgegen, und geleite⸗ 


ten ihn ins Gartenhaus. 


Ja, wäre ich nicht ein invalider Krüppel 
und Podagriſt, hob er an, der über feine; 
Beine nicht mehr Herr iſt, ich waͤre vor Freu⸗ 
den uͤber die Gartenmauer geſprungen, als 
mir meine liebe Schwägerin und Nichte gemel⸗ 
det wurde, um nur ſchneller bei Ihnen zu ſeyn. 


Ihre Ankunft bewaͤhrt das alte Sprichwort: 


„Was ſeyn ſoll, ſchickt ſich wohl.“ In vier 
Wochen kommt mein Sohn Heinrich an; er⸗ 
wuͤnſchter kann mir nichts ſeyn, als fein lies ’ 
bes Braͤutchen und ſeine Schwiegermutter noch 
eher kennen zu lernen. — Nun, du lieber, ſe⸗ 
liger Bruder, fuhr er redſelig fort, du und 
der liebe Gott habt ſchon Alles wiſſen gut zu 
machen, meinem Sohne, ſo ein liebes, ſchoͤ⸗ 
nes Weibchen zu beſtimmen. Komm in meine 
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Arme, Du Herzenstochter! koͤnnte ich mich 
doch ſelbſt in Dich verlieben; was wird erſt 
mein Heinrich ſagen! 

Wilhelmine kuͤßte ihm aͤngſtlich ſchuͤchtern 
die Hand, und ihre Mutter war von der 
Freude des gutmuͤthigen Alten erdruͤckt, die 
ſie ihm vereiteln ſollte; ſie hatte nur einſylbige 
Worte der Erwiederung, denen der General 
keine tiefere Deutung gab. 


Sie ſind muͤde, Frau Schweſter, nahm 
er, ſich uͤberredend, das Wort. Ganz natuͤr⸗ 
lich, da Sie die ganze Nacht gefahren! nun, 
Sie ſollen bald zur Ruhe kommen; ſehen Sie 
mein Haus für das Ihrige an, abgehen ſoll 
Ihnen nichts; vorerſt ein kraͤftiges Abend⸗ 
brodt, dann weiche Betten; das muß bei mir 
Alles nach dem Schnuͤrchen gehen, ein Wink 
iſt genug, ſo ſind meine Leute eingehetzt; mein 
Wittwenſtand muß mir in dieſer Hinſicht gar 
nicht einfallen; Ordnung, Gemaͤchlichkeit und 
einen guten Tiſch habe ich als die alten Haus⸗ 
götter feſt zu halten geſucht; meine Haushaͤl⸗ 
terin iſt von meiner guten ſeligen Frau erzo⸗ 
gen, und fuͤhrt nach ihrer Belehrung meine 
eee dabei kann ich wohl zufrieden 
eyn. 


Die Oberftin hatte bald Gelegenheit, ſich 
davon zu überzeugen; ſie bewunderte den wohl⸗ 
bereiteten Tiſch und die ſchmackhaften Speiſen, 
und war von der Einrichtung uͤberraſcht, als 
ſie in drei zu ihrem Gebrauch beſtimmte Zim⸗ 
mer eingeführt wurde. N 

Frau Müller, die Hauswirthin, hatte 
für Alles geſorgt, auch Thereſen und dem Bes 
die ten Arnold ihren Platz angewieſen, und 
ſich bei Beiden nach ihrer Herrſchaft Ge⸗ 
wo hnheiten erkundigt; damit ſie nichts ver⸗ 
miſſen ſollten, und ſo blieb ihnen nichts zu 
wuͤnſchen übrig. 8 5 


Deſto trauriger war aber die Oberſtin, 
als ſie ſich mit ihrer Tochter allein befand. 
Wie ſoll das werden? ſeufzte ſie; aller Ge⸗ 
walt iſt eher zu widerſtehen, als der hinrei⸗ 
ßenden Güte dieſes würdigen Greiſes. x 
Auch ich, liebſte Mutter, war auf den 
Eindruck nicht gefaßt, der mich bei ſeinem An⸗ 
blick beſtuͤrmte; doch iſt er mir zu werth, um 
ihn in den Ewartungen fuͤr ſeines Sohnes 
Gluͤck zu taͤuſchen und ihm ein falſches Herz 
zu bieten. Aufrichtigkeit iſt Pflicht; laß die⸗ 
fen Vorſatz uns erfüllen, 

Es koſtet Muͤh', erwiederte die Mutter; 
denn es gilt die letzte Hoffnung des Greiſes 
am Lebensziel. 

Oder den Jammer der Tochter fuͤr die erſt 
zu beginnende und vielleicht lange Laufbahn ih⸗ 
res Lebens, ſprach Wilhelmine in der heftig⸗ 
ſten Bewegung, und kuͤßte der Mutter die 
Hand. . 8 f 

Nicht ich, entgegnete ſie mit tiefem Ernſt, 
ſondern der Himmel wird uͤber Dein Schickſal 
entſcheiden; dies bleibt die Stuͤtze für meine 
Ruhe. 5 


. N X 

Bei der Morgen⸗Toilette konnte Thereſe 
nicht genug erzaͤhlen, was ſie alles Schoͤnes 
gehoͤrt hatte. Sie ſind, gnaͤdige Frau, dem 
Herrn General gar werthe Gaͤſte; es heißt, 
wenn Sie es mir nicht ungnaͤdig nehmen, un⸗ 
ſer Fraͤulein werde Sr. Excellenz Schwieger⸗ 
tochter werden. 7 5 

Laß das gut ſeyn, unterbrach die Ober⸗ 
fin fie. — Ablenkend fragte fie: Iſt der Ge⸗ 
neral aufgeſtanden? EM RE 

Verſteht ſich, erwiederte Thereſe; er will 
nicht anders als mit Euer Gnaden im Garten⸗ 
ſaal fruͤhſtücken; ach, der iſt gar herrlich mit 
Blumen ausgeſchmuͤckt! 
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So laß uns gehen, erinnerte die Oberftin 
Wilhelminen, die dem Geſpraͤch unruhig zus 
gehoͤrt hatte. Sie ſchlang ſich der Mutter 
mechaniſch an den Arm, die in ſich ſelbſt ver⸗ 
ſunken ſchweigend neben ihr ging. 

Einen ſchoͤnen guten Morgen! rief ihnen 
der General froͤhlich zu. Wohl geruht, mein 
Herztoͤchterchen? fragte er, Wilhelminens 
blühende Wange ſtreichelnd, als fie ihm die 
Hand kuͤßte. 

Nun, und Sie, Frau Schweſter? haben 
Sie recht weich gelegen, und was hat Ihnen 
in meinem Hauſe die erſte Nacht geträumt? 
Doch gewiß von den goldenen Tagen Ihrer 
Tochter. Man ſagt, der erſte Traum wird 
wahr; nun, das will ich glauben. 

Jetzt, Frau Schweſter, ein Wort von 
meiner Einrichtung: Ich bin bei meiner Ehre 


ſeit geſtern wie verjuͤngt, habe nicht ſchlafen 
koͤnnen vor lauter frohen Bildern; denn der 


Junge, mein Heinrich, iſt die Seele meines 
Lebens! 

Ich habe mir vorgenommen, Frau Schwe⸗ 
ſter, morgen die ganze Nachbarſchaft zuſam⸗ 
men zu bitten, um an meiner Freude Theil zu 
nehmen und Ihre Bekanntſchaft zu machen. 
Schon heute Mittag ſollte es Gaͤſte geben, 
doch Ihre Beqemlichkeit war die Hauptſache, 
daß es nicht geſchah. 

Das iſt ganz nach meinem Wunſche, be⸗ 
ſter Herr Schwager, und um Ihre Güte zu 


vollenden, vergoͤnnen Sie mir noch die ſtille 


Erholung und eine ungeſtoͤrte Unterhaltung 
mit Ihnen. — Sie gab Wilhelminen einen 
Wink, ſich zu entfernen. a 

Abzumachen, denke ich, Frau Schweſter, 


giebt es nichts zwiſchen uns; es iſt Alles in 
Behalten Sie auch in Gottes Na⸗ 
men das Rittergut, mir iſt es an dem huͤb⸗ 


Ordnung. 


ſchen, lieben Kinde genug; mein Heinrich denkt 
eben ſo, dafuͤr ſtehe ich.. 5 
Aber mein ſeliger Mann, beſter Herr 
Schwager, dachte anders, wendete ſie ein; 
Alles kam ihm darauf an, daß ſein Name ſich 
durch Ihren Sohn auf das Gut forterbte, und 
dieſer ſein Wille ſoll heilig erfullt werden, ſelbſt 
— wenn — die Verbindung mit meiner Toch⸗ 
ter — nicht — ſtattfaͤnde. EA 
Wie, Frau Schweſter! fuhr der General 
heftig auf; was wollen Sie damit ſagen? Ich 
will doch nicht fürchten, daß Sie mir eine 
iobspoſt bringen? Ei bewahre, da wären 
Sie nicht erſt hergekommen, um die ſchmerzli⸗ 
che Bekanntſchaft zu machen; das konnte ja 
ein Brief abthun! Aber mit den myſtiſchen 
Worten kommen Sie nicht weg, bei mir muß 
Alles hell wie der Tag ſeyn — in Dunkelheiten 
verwirre ich mich nicht; was ſoll alſo das 
Selbſt — Wenn — bedeuten? — Halten 
Sie mit Nichts hinter dem Berge. 

„So fordert es mein Vertrauen und meine 
Achtung für Sie, nahm die Oberſtin das Wort, 
10 5 00 ihm ihre Sorgen und die daraus 
folgende traurige Veraulaſſung ihrer Reiſe. 

Die ſteigen 1421 her mitte 
mahlte ſich in des Generals Zügen; die von 
Alter gebleichte Wange uͤberflog eine hohe Roͤ⸗ 
the; ſein ſonſt ſanfter Blick rollte unſtät um⸗ 
her, und als ſie nun Wilhelminens unuͤber⸗ 
windliche Abneigung für eine Famitienverbin⸗ 
dung als Grund angab, wurde ſein Ton rauh. 

Poſſen, Frau Schweſter! rief er erhitzt; 
Fehler der Erziehung! wenn Sie mir's nicht 
uͤbel nehmen wollen. Wie kaͤme ſonſt ein ju⸗ 
gendliches Gemüth zu ſolchen Sophiſterejen; 
die Stimme der Natur wurde ihr heißen; ler⸗ 
ne den Mann kennen! und geſiele er ihr, da 
würde fie viel danach fragen, ob es der Cou⸗ 
ſin ſey oder nicht. Dem Maͤdel ſteckt ein An⸗ 


derer im Kopfe, das iſt das Ganze, und in 
meinen Augen noch die beſte Entſchuldigung. — 
Sie als Mutter, Frau Schweſter, muͤſſen 
doch darum wiſſen; warum alſo wollen Sie 
mir nicht klaren Wein einſchenken. 
Die Oberſtin lehnte dieſen Verdacht ab, 
und erklärte Wilhelminens Herz frei. 
Das kommt darauf an! entgegnete der 
General eifrig; die Sicherheit, Frau Schwe⸗ 
ſter, macht ſie vielleicht blind; doch ich will 
ſchon auf den Grund kommen, uͤberlaſſen Sie 
das mir, ich gebe nichts auf, bis ich das Maͤd⸗ 
chen ſelbſt geſprochen. g 
Doch, Alles hat ſeine Zeit! jetzt wird 

zur Mahlzeit gelaͤutet; ſagte er ablenkend, da 
tine Klingel erſcholl; bei mir geht Alles nach 
der Regel, und die Suppe darf nicht kalt 
werden. LER 

u 00 305, (Bortfegung folgt) | 
Vermiſchte Nachrichten. 

Durch eine allerhoͤchſte Verordnung vom 
10ten Juli d. J. werden nunmehr in der Pro⸗ 
vinz Sachſen die breiten Wagengeleiſe einge⸗ 
führt, Von der Zeit der Bekanntmachung 
dieſer Verordnung ab ſollen alle Achſen an 
neuen Kutſch⸗, Poſt⸗, Fracht ⸗„ Bauer⸗ und 
allen andern Arten von Wagen dergeſtalt an⸗ 
gefertigt werden, daß die Breite des Wagen⸗ 
geleiſes von der Mitte der Felge des einen bis 
zur Mitte der Felge des andern Rades 4 Fuß 
4 Zoll Preuß. betragt. Nach dem Ablaufe 
von 6 Jahren, nach Bekanntmachung dieſer 
Verordnung, ſoll in der Provinz Sachſen kein 
Wagen gebraucht werden, welchem dieſe Ei⸗ 
genſchaften mangeln. Djeſe Verordnung hat 
für die fandräthlichen Kreiſe Ziegenruͤck und 
Schleuſingen keine Gultigkeit; letztere find 
vielmehr von derfelben auf unbeſtimmte Zeit 
ausgenommen. 923 


Die Agramer Zeitung meldet: Am Sten 
Auguſt ereignete ſich eine Poſtſtation von hier 
in der Ortſchaft Dugoszello ein ſchauderhaf⸗ 
tes Ungluͤck. Bei der gegenwärtig. uͤbermaͤ⸗ 
ßig brennenden Hitze ſchlaͤgt das Landvolk 
feine Schlafftätte im freien Hofe auf, und da 
ergab es ſich, daß eine wuͤthende Woͤlfin in 
den Hofraum drang, und furchtbares Unheil 
ſtiftete. Beim erſten Anlauf des wuͤthenden 
Thieres wurden acht dieſer ſchlafenden, und 
aus dem Schlafe aufgeſchreckten Menſchen, 
hier darf man ſagen nicht gebiſſen, ſondern 
zerfleiſcht. Dieſes furchtbare Loos traf gegen 
30 Menſchen. Eilf dieſer Ungluͤcklichen wur⸗ 
den bereits in das Spital der barmherzigen 
Brüder gebracht. Der Anbli ihrer Zerflei⸗ 
ſchung (bei allen im Geſicht, bei einigen auch 
zugleich an den Haͤnden) iſt graͤßlich. In 


hoͤchſter Angſt ſieht man nun den Folgen ent⸗ 


gegen. Durch einen Schmiedejungen ſoll die 


wuͤthende Woͤlfin, nachdem fie ſich zuvor an 


einer Senſe einen Fuß verletzte, erſchoſſen wor⸗ 
den ſeyn. 
Reinigung des ſchimmligen 

Ar Getraides. j 
Unter dieſer Ueberſchrift enthalt der allge: 
Anzeiger der Deutſchen nachſtehenden Aufſatz. 

: Nicht blos durch menſchlichen Leichtſinn, 
nicht blos durch Unachtſamkeit uud Fahrlaͤſſig⸗ 
keit wird das Getraide ſchimmlig, ſondern au 


durch fo manche Zu- oder Unfälle, welche die 


Weisheit und Vorſicht der Menſchen nicht im⸗ 
mer abzuwenden vermag. Wie gut iſt es da⸗ 
her, ein bewaͤhrtes Mittel zu kennen, deſſen 
Gebrauch und Anwendung ſchimmlig gewor⸗ 
denes Korn verbeſſern kann. Dieſes Mittel 
iſt in Dingler 's polytechniſchen Journal, 
Bd. KAXIV, H. 3. S. 240 angegeben, 
und zum gewiſſenhaften Gebrauche in jenem 


— 278 — 


Falle empfohlen. Da nun dieſes Mittel eine 
allgemeinere Verbreitung und Empfehlung ver⸗ 
dient, ſo werde es auch in d. Bl. genannt und 
empfohlen. | 5 
„Im Mechanic's Magazine Nr. 321, 
3 Oct., S. 112 wird folgende Methode zur 
Verbeſſerung des ſchimmlig gewordenen Korns, 


das zum Mahlen ganz unbrauchbar wurde, em⸗ 


pfohlen. Man wirft das ſchimmlige Korn 
in ſiedend heißes Waſſer und laͤßt es ſo lange 
darein, bis das Waſſer kalt geworden iſt. Man 
braucht doppelt ſo viel Waſſer, als die Menge 
des Korns beträgt. In dieſemWaſſer ſchwimmt 
dann nicht blos das ganzlich unbrauchbar ge⸗ 
wordene Getraide oben, ſondern der Schimmel 
geht auch von den Spelzen weg, indem er, 
ſelbſt im ſchlimmſten Falle, nicht bis zum meh⸗ 
ligen Kerne hineindringt. Das gewaſchene 
Getraide wird hierauf in einem Ofen getrocknet.“ 
— 
Geboren. 


(Görlitz) Hin. Joh. Carl Gottlieb Eichler, 
Privatcopiſten allh., und Frn. Johanne Roſine 
Thecla geb. Richter, Tochter, geb. den 16. Aug., 


— den 22. Aug. Henriette Amalie Agnes. — 


Joh. George Goͤldner, geweſ. Soldaten allh., u. 
Frn. Joh. Doroth. geb. Loͤbe, Tochter, geb. den 
8. Aug., get. den 22. Aug. Chriſt. Louiſe. — Hrn. 


Adolph Heinze, B., Buch- und Steindruckereibe⸗ 5 


ſitzer allh., und Frn. Amalie Pauline geb. Segnitz, 
Sohn, geb. den 20. Auguſt, get. den 24. Aug. 
Paul. — Joh. Samuel Höhne, Burg., Hausbe⸗ 
ſitzer u. Tuchmachergeſ. allh., und Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Reiland, Zwillinge, geb. den 24. Aug., get. 
den 25. Auguſt, Chriſtiane Pauline, und Carl 


Heinrich. 
Getraut. Kae 
(Goͤrlitz) Friedr. Adolph Schicketanz, Maus : 
rergeſ. allh., und Anna Roſine geb. Adler, Joh. 
Chriſt. Adlers, z. 3. Einwohners in Tormersdorf 


bei Rothenburg, ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 


22. Aug. — Friedrich Ernſt Zuͤgfeld, Beutler⸗ u. 
Handſchuhmachergeſ. allh., und Igſr. Barbara geb. 
Legler, weil. Mſtr. Franz Leglers, B. u. Saͤgen⸗ 


iede Boͤhmiſch⸗ aͤdtel, nachgel. ehel. 
eie e e 
Geſtorben. 


(Goͤrlitz.) Joh. Chriſtoph Alex, Schuhma⸗ 
chergeſ. allh., geſt. den 21. Auguſt, alt 58 J. 9 
M. 12 T. — Gottlob Ernſt Graſſe, Toͤpfergeſ., 
Elias Graſſes, B. u. Speiſekraͤmers allh., und 
Frn. Maria Roſine geb. Balzer, Sohn, geft. den 
22. Aug., alt 21 J. 4 M. 10 T. — Hrn. Adolph 
Heinzes, Buͤrg. und Beſitzers einer Buch⸗ u. Stein⸗ 
druckerei allh., und Frn. Pauline Amalie geb. Seg⸗ 
nitz, Sohn, Paul, geſt. den 25. Aug., alt 5 T. — 
Carl Friedr. Fenglers, Tuchbereitergeſ. allh., und 
un Joh. Chriſt. Dorothee geb. Schulze, Sohn, 

arl Robert, geſt. den 24. Aug., alt 1 M. 29 T. 
— Johannen Chriſtianen geb. Maukſch unchel. 
Sohn, Carl Louis, geſt. den 24. Auguſt, alt 


* * 


Zum öffentlichen Verkaufe des zum Nachlaſſe des verſtorbenen Vorwerksbeſitzer Johann Gott⸗ 


lieb Altmann gehörigen unter Nr. 1033 b gelegenen und auf 759 thlr. 10 fer. in P 


reuß. Cour. 


zu 5 Procent jaͤhrlicher Nutzung gerichtlich abgeſchaͤtzten Gartengrundſtuͤcks im Wege freiwilliger Sub⸗ 
aſtation iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf x 25 


en Aten 


October 1830, Vormittags um 11 uhr, 24 


auf bieigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Land⸗Gerichts⸗Rath Richter angefegt worden. 


Be 


itz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 


geladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beftbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
usnahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen fol (daß der Befig dieſes Grundftüds die Gewin⸗ 
nung des Bürgerrechts der Stadt Görlig erfordert), und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in 
den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen nu kann. 175 


Goͤrlitz, den Iten Juli 1830, 


oͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— 


Zum offentlichen Verkaufe des zum Benjamin Gottlob Bertramſchen Nachlaſſe gehö: 
rigen unter Nr. 36 gelegenen und auf 440 Thlr. in Preuß. Courant zu 5 Procent jaͤhrlicher Nu⸗ 
0 gerichtlich abgeſchaͤtten Gartenflecks im Wege freiwilliger Subhaſtation iſt ein einziger perem⸗ 
toriſcher Bietungstermin auf He 
den 24ſten November 1830, Vormittags um 10 Uhr, 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Land⸗Gerichts⸗Rath Heino angeſetzt worden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen fol (daß der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die 
Gewinnung des Bürgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert), und daß die Taxe in der hieſigen Regi⸗ 
ſtratur in den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 5 
Goͤrlitz, den 20ſten Auguſt 1830. Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


5 - Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Gericht ſubhaſtirt ſchuldenhalber die sub. Nr. 2. in Zukleba bei Sorau 
gelegene Heinrich Apeltſche Gaͤrtner⸗Nahrung, welche auf 400 Thlr. 5 Sgr. taxirt iſt, und 
ladek alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit ein, in dem peremtoriſchen Lititations⸗Termine 
IR den 8ten November c. 
in Zukleba in der Schoͤlzerei zu erſcheinen, mit der Zuſicherung, daß, ſofern nicht die Geſetze die 
Ausnahme geſtatten, der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll. 
Sorau, den 27ſten Auguſt 1830. 
Das Gerichts Amt des Nieder: Hospitals zum heiligen Geiſt und Kreuz uͤber Zukleba. 
. 3wanziger, G. V. 


—— — —— — —¼. ui —4:— ũ4'—'—— — - w' ——0³ ͤ e — ſ. — 
Das Dominium Cunnersdorf und Kaltwaſſer hat einige Bauſtellen mit 1 bis 3 Schfl. 
Land auf Erbzins wegzugeben; und iſt dabei zu bemerken, daß diejenigen, ſo ſich anbauen wollen, 
wenn ſie gute Arbeiter ſind, immer Beſchaͤftigung finden. Bauluſtige, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, und die ſich ausweiſen koͤnnen, daß fie fo viel Vermögen beſitzen, um ſich anbauen zu koͤnnen, 
erfahren das Naͤhere im Wirthſchaftsamt zu Cunnersdorf bei Goͤrlitz. ; 


Bei dem Dominio des an der Straße von Görlig nach Niesky gelegenen Rittergutes Oberz 
Rengersdorf ſoll die Bierbrauerei und Branntweinbrennerei vom 1ſten Mai 1831 an anderweit 
verpachtet werden, und es iſt dazu 

5 der 12te October 1830 5 8 
beſtimmt worden. Pachtluſtige haben ſich daher an dieſem Tage Vormittags in dem herrſchaftlichen 
Wohnpauſe zu Ober⸗Rengersdorf einzufinden und ihre Gebote zu eröffnen, hierauf aber fofort der 
Mittheilung der hierauf gefaßten Entſchließung ſich zu gewaͤrtigen. Das Nähere ift von jetzt an 
bei der Rikterguts⸗Oeconomie⸗Verwaltung zu Ober⸗Rengersdorf zu erfahren. 

Die Soankioisepfäaft in dem gut eingerichteten Brennerei: Locale zu Ham mer fad. e Mies 
ky wird Michael d. J. pachtlos. Jar weiteren Verpachtung iſt der 20 ſte September beſtimmt, 
und konnen ſich Pachtliebhaber an dieſem Tage Vormittags bei dem Dominio melden. 

Von trockenem Stich⸗ und Streich⸗Torf iſt nun wieder zum Verkauf vorräthig auf dem Do⸗ 
r dl. Herbig daſelbſt. 

Ein dreijähriger ſchwarzſtriemiger Bulle und 2 Kühe ſiehen auf dem Domino Cunnersdorf 
i ee ae en: So 
a 30 Stück Schoͤpſe ohne oder in der Wolle ſind zu verkaufen, und ein ganz zuverläffie 
ger Großknecht wird geſucht, der ſogleich feinen Dienſt antreten kann — in der Waizen⸗Erndte. 

Meuſelwitz, den gten Auguſt 1830, a Muͤller, Bauergutsbeſiter. 
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Ich bitte, die Looſe zur sten Claſſe 62ſter Lotterie bis zum 18ten dieſes Monats zu erneuern. 
Schönberg, den 1ften September 180. Mendelsſohn, Unter⸗Einnehmer. 


Ich beehre mich mit meiner durch eine mehrjährige Praxis bewaͤhrtem Methode zu empfehlen, 
alle Arten Eingeweidebruͤche bei erwachſenen Perſonen ohne Unterſchied, ob fie alt oder neu find, 
ohne Operation ſicher und radical zu heilen. | 
Jedoch iſt es erforderlich, daß ſich der Bruchkranke einige Zeit meiner Behandlung am hieſi⸗ 
gen Orte unterzieht, wenn er uͤber 3 Meilen von hier entfernt wohnt. Wenn ſein Wohnort nur 
8 Meilen oder weniger von hier liegt, fo will ich, auf Verlangen, ihn in ſeiner Wohnung behandeln. 
Außerdem curire ich auch alle Bruͤche bei Kindern von dem zarten Alter von 4 Wochen an, 
und empfehle denjenigen Bruchkranken, welche ſich von mir nicht perſoͤnlich koͤnnen behandeln laſ⸗ 
fen, mein Bruchbandagen-Lager, enthaltend: En, | 4 
1) doppelte Bruchbandagen, welche ohne Beinriemen getragen werden, 6 — 8 Thlr. g 
2) Radical heilende Bruchbandagen mit zwei Federn mit Safſian garnirt, dergleichen mit gel⸗ 
ben Leder und die Pelotten mit mechanifchen Winden verſehn, 10 — 8 — 6 Thlr. 
3) Dergleichen mit unbeweglichen Pelotten und gelben Leder garnirt, 6 — 5 Thlr. er 
4) Dergleichen mit einer Feder, die Pelotten mit mechaniſcher Winde verſehn und mit Saffian 
und gelben Leder garnirt, 4 — 8 Thlr. j 3 2 
5) Dergleichen mit einer Feder und unbeweglichen Pelotte, ebenfalls mit Saffian und gelben 
Leder garnirt, 4 — 2 Thlr. 15 Sgr. “ 
6) Nabelbruchbandagen fuͤr Erwachſene und Kinder. 
7) Bandagen für Aſtervorfaͤlle. \ 
8) Bandagen für den Bruch des Mittelfleiſches, und N 
9) Mutterkraͤnze. 2 — 
Gegen frankirte Einſendung des beigeſetzten Preiſes in Preuß. Courant und Anzeige von der 
Beſchaffenheit des Bruchs, der Größe deſſelben, ob er doppelt oder einfach, linker oder rechter 
Seite, neu oder alt iſt, wird die r zweckmaͤßigen Bandagen uͤber Poſt erfolgen. 
f Lauban, den Sten Auguſt 1830. . Hecker, Wundarzt und Geburtshelfer. 
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Geſchichte und Ortsbeſchreibung der Hauptſtadt Budiſſin in der Königli 3 

ſiſchen Oberlauſitz, oder kleine Chronik des Merkwürdigſten aus den Sasel 
und Begebenheiten derſelben, mit beſonderer Beziehung auf die Voͤlkergeſchichte. 


a Unter dieſem Titel verſucht Unterzeichneter in einer kleinen Schrift den Freunden ſeines Va⸗ 
terlandes das Merkwuͤrdigſte von Dem zu geben, was die Geſchichte der Stadt Budiſſin in ihren 
wichtigſten Zeitpunkten aus guten Quellen uns darbietet. Mit dieſen Quellen hat ſich der Ver⸗ 
faſſer ſeit einer langen Reihe von Jahren befchäftiget, auch Geſchichtskenner der Lauſitz dabei zu 
Rathe gezogen. Daher wird gedachte Schrift zugleich eine einfache Darſtellung der Völker enthal⸗ 
ten, welche die Lauſitz und Budiſſins Umgegend bewohnten. —, Sobald ſich eine ausreichende 
Zahl von Subſeribenten gefunden hat, wird dieſe Schrift in ungefaͤhr 10 Drudbogen für den ge: 
ringen Preis von 10 Sgr. geliefert werden. — Gubferiptionen anzunehmen haben ſich guͤtigſt er⸗ 
boten: die Herren Buchhaͤndler Schulze und Weller. . 
Budiſſin, am 156ten April 1830, Auguſt Boͤhland, 
Lehrer an der Buͤrgerſchule zu Budiſſin. 
um dieſe vaterländifche literariſche Unternehmung, welche ſchon an ſich alle Empfehlung vers 
dient, nach Kräften zu unterſtüͤtzen, erklaͤrt ſich Unterzeichneter gern bereit, von Auswärtigen 


Subſcription anzunehmen. 8 Kr, 
Goͤrlitz, den Laſten Auguſt 1880. ! Neumann, Archi⸗Diaconus. 


